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Leopold Hager, Arleen Auger

„Mitridate"
Im Rahmen eines mit dem ORF
geschlossenen Vertrages veröf-
fentlicht Polydor International im
Herbst 1977 die bei der Salzbur-
ger Mozart-Woche konzertant
aufgeführte Opera seria „Mitri-
date". Es singen Arleen Auger,
Agnes Baltsa, lleana Cotrubas,
Edita Gruberova und Werner Holl-
weg. Leopold Hager dirigiert das
Mozarteum-Orchester Salzburg.
Die von BASF bereits veröffent-
lichten Mozart-Frühwerke „Asca-
nio in Alba", „Bastien und Ba-
stienne", „II re pastore" und „Lu-
cio Silla" werden von Polydor In-
ternational 1978 neu vorgelegt.

Auferstehung
Dreiundzwanzig Jahre nach dem
Tode des amerikanischen Kom-
ponisten Charles Ives erlebt sein
Werk kraftvolle Auferstehung.
Das Medium Schallplatte war
dabei für den Durchbruch ent-
scheidend. Nach Jahrzehnten
der Vernachlässigung umfaßt
heute die Liste der Ives-Aufnah-

men im Schwann-Katalog zwei-
einhalb Spalten, nur eine halbe
Spalte weniger als die Aufnah-
men von Musik Felix Mendels-
sohn-BarthoIdys. Der Bielefelder
Katalog nennt immerhin 39 Ein-
spielungen von Werken des
„Weltenschöpfers nach Art eines
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Gustav Manier" (L'Aurore). Novi-
täten enthält zum großen Teil die
neue FONO-Kassette „Charles
Ives - Kammermusik I" (3 LP).
Vor allem die Klavierquintette
„The Innate", „In Re Con Moto Et
AI" und „Largo Risoluto No. 1 +
2" sind damit erstmals auch deut-
schen Ives-Interessenten auf
Platten zugänglich.

Violoncello-
Konzerte
Der ehemalige Rostropowitsch-
Meisterschüler David Geringas
nahm für Arlola-Eurodlsc in Ber-
lin mit dem RSO Kammerorche-
ster unter Leopold Hager Violon-
cellokonzerte von Boccherini,
Haydn und Vlvaldl auf. Weitere
Schallplattenproduktlonen mit
Gerlngaa. dar ala lüngater Profes-
sor für Violoncello an der Ham-
burger Musikhochschule amtiert,
sind Ende Juni bei den Ludwlgs-
burger SchloAfastsplelan ge-
plant

David Omnih;

„Violanta"
CBS Schallplatten und der
rische Rundfunk beginnen Iride
Juni In GemeinaoheftapfodghtkHi
die Aufnahmen I U frloh Wolf
gang Korngoida einaktiger Oper
„Violanta'. Korngold, <lm am •»
Mai achtzig Jahr« alt u->wofden
wäre und deaeen To<le»iaf| tleh
am 29 November »um /wenilQ
sten Mal jlhrt, komponiert» ,VI<>
lanta" mit siebzehn Jahren tu
sammen mll der Oper .Der hing
des Polykratee" wurde „Vlolmiu
1916 von Bruno Weiter In Mim
chen uraufgeführt. Ole berdhmt«
ste Violanta-Interpretln wer M*m
Jeritza. die 1916 die Rolle turn
ersten Mal In der Wiener Hof
oper sang und 1927 damit In
New York an der Melropolllan
Opera Triumphe feierte Dl« Ko-
produktion CBS/BR wird von
Marek Janowakl dirigiert Ufula
Schroeder-Felnen alngt die Titel
partie, Rene Kollo den AUeneo

und Ingvar Wixell den Simone.
Mit „Violanta" zieht, nach Erich
Leinsdorfs RCA-Einspielung der
„Toten Stadt", die zweite Ge-
samtaufnahme einer Korngold-
Oper in den Bielefelder Katalog

rii

Dietrich Fischer-Dieskau

Hesse im Herbst
Dietrich Fischer-Dieskau hat in
HiMhn eine Aufnahme von Lie-
!<'m und Gedichten von Her-

Mi.uin Hesse, komponiert von
i Mhmar Schoeck und Gottfried
V.IM i iiinm, abgeschlossen. Die

Miiiirhung ist aus Anlaß
i ' '»'IHirtstages des Dich-
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der liaiinr von Franz Liszt (mit
Oenlai Barenboim) und Johan-
ne* lirahmt (voraussichtlich
ebenfalls mit Barenboim), je eine
L«i> io ip la t t« mit Schumann-
Duetto'i mit Peter Schreier und
Qnri»i<>|ih leohenbach - und mit
tortf".t,.iiQ.Liedern vereinbart.
Ale l'in"iit der Schonberg-Platte
im Mü'Hi/io polllnl Im Gespräch.
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Meilenstein
„Ein musikalisches Fest, ein Mei-
lenstein in der jamaicanischen
Musik", lobte „Melody Maker"
das neue Album des Posauni-
sten Rico: „Man From Wareika"
(Island/Ariola 28903). Rico, der
seit 1961 in London lebt, produ-
zierte die LP „mit der Creme der
Reggae-Musiker" in Kingston.
Highlight der Platte: „Africa". Im
Mai gastierte der Posaunist als
„Special Guest" bei der Deutsch-
land-Tournee von Bob Marley &
The Wailers.

Mumps
Albert Mangelsdorff nimmt als
einziger Europäer an dem gro-
ßen internationalen Trombone
Workshop teil, der alljährlich
vom Peabody College in Nash-
ville, Tenn., veranstaltet wird. Zu
diesem Workshop werden die
wichtigsten Posaunisten der
Welt aus allen musikalischen Be-
reichen von Klassik bis Jazz ein-
geladen. Die neueste Mangels-
dorff-Platte - „Mumps - A Mat-
1er Of Taste" (MPS 15501) - er-
schien im Juni. Zu „Mumps" ge-
hören, neben Margelsdorff, der
englische Saxophonist John Sur-
man und die beiden Amerikaner
Barre Phillips am Bass und Stu
Martin am Schlagzeug.

Conga kommod
Der „erste Conga-Kurs der Welt"
wird aus den USA vermeldet. Ein
36-Seiten-Buch und zwei Lang-
spielplatten sollen den Schlag-
Willigen bequem zuhause lehren,
die größte und zugleich tiefste
Trommel afro-amerikanischer
Musik richtig zu bedienen. Insge-
samt 27 verschiedene lateiname-
rikanische Rhythmen plus Conga-
Einsatzmöglichkeiten im Swing,
Shuttle und Rock garantieren
Conga-Kompetenz. Kurspreis:
29 Dollar und 95 Cent, nach Über-
see 200/0 Aufschlag. TIP Publish-
ing Company, Dept. P, 1163
Anchor Street, Philadelphia, PA
19124, U.S.A.

Enthüllung
des Monats
„In die Reihe führender Kapazi-
täten . . . gehört auch Pietro
Antonio Locatell i... sein
kompositorisches Schaffen
trug zur Entwicklung der Sona-
tenform bei. In Einzelheiten
näherte sich Locatelli bereits
der frühen Wiener Klassik. Die
hier wiedergegebene „Trauer-
symphonie" dürfte ihrer stilisti-
schen Beschaffenheit... nach
in die Epoche des frühen 18.
Jahrhunderts gehören. Locatel-
lis Autorschaft... ist jedoch
noch nicht erwiesen."

(Aus: Taschentext .Flaute
amoroso", CAL 30444)

Zitat

Regine Dobberschütz singt
gleichsam mit schweren
Augendeckeln (diesen Gestus
transformiert sie hervorragend
ins Musikalische) von einem
Mädchen, das sich nur im Bett
so richtig zu Haus fühlt. (Dies
ohne jegliche erotische Anspie-
lung verstanden.)

Aus einer Schallplattenbespre-
chung im DDR-Magazin , Melo-
die und Rhythmus"

Personalien

„Ich warne dich
nochmals, versuch' C
nicht, mir die Show zu
Stehlen!" Österreichische Autorenzeitung
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Neue „Alte Oper"
in Frankfurt
Nach zehnjähriger Diskussion
um den Wiederaufbau der im
Krieg zerstörten Alten Oper als

Konzert- und Kongreßhalle hat
der Frankfurter Magistrat nun
eine Summe von 100 Millionen
Mark bewilligt, die in das Projekt
bis 1980 investiert werden soll.
Vor der Presse erläuterte Frank-
furts Oberbürgermeister, daß die

„Opern-Halle", mit deren Bau vor
drei Monaten begonnen wurde,
einen Kongreß-Saal für 700 Teil-
nehmer beziehungsweise 1000
Zuhörer, einen Kammermusik-
Saal mit 400 Plätzen und Ausstel-
lungsflächen erhalten soll. Ein
Trägerverein mit städtischer Be-
teiligung soll die Verwaltung
übernehmen.

125 Jahre Opern-
haus Hannover
Die Niedersächsische Staats-
oper Hannover feiert im Septem-
ber ihr 125jähriges Bestehen.
Die aus diesem Anlaß vorgesehe-
nen festlichen Aufführungen be-
ginnen am 1. September mit
einer Neuinszenierung der „Mei-
stersinger von Nürnberg" unter
der musikalischen Leitung von
George Alexander Albrecht in
der Inszenierung von Günter
Roth. Neun Gala-Opernabende

mit internationalen Solisten sind
Aufführungen aus dem Reper-
toire zwischen dem 10. Septem-
ber und 9. Oktober vorbehalten.
Zwei Werke des zeitgenössi-
schen Musiktheaters, kompo-
niert im Auftrag des Niedersäch-
sischen Ministeriums für Wissen-
schaft und Kunst, werden am 7.
Oktober aufgeführt. Es handelt
sich um das „hannoversche
Drama" „Genoveva oder Die
weiße Hirschkuh" von Julie
Schrader - Musik: Detlev Müller-
Siemens, und um die Giselher-
Klebe-Burleske „Rendezvous".

Staatsoper Hannover: 1845-1852
von Georg Ludwig Laves als klas-
sizistisches Königliches Hofthea*
ter erbaut, am 1. September 1852
mit Heinrich Marschners Fest-
spiel „Natur und Kunst" einge-
weiht. 1943 wurde das Opern-
haus bis auf die Außenmauern
zerstört, 1950 wieder eröffnet.

Vertragsunterzeichner
Vondersand, Gerdes, Zivanovic,
Ballo und Laubrunn

Zusammenarbeit
vereinbart
Zwischen Branko Zivanovic, Ge-
schäftsführer der Bellaphon re-
cords in Frankfurt, sowie Ludwig
Vondersand und Klaus Lau-
brunn, den Geschäftsführern
der Fonoteam GmbH in Ham-
burg, wurde ein langjähriger
Vertrag geschlossen. Gegen-
stand ist die exklusive Über-
nahme des ehemaligen BASF-
Repertoires, welches seit einiger
Zeit durch Fonoteam ausgewer-
tet und erweitert wurde. Namen
wie Dietrich Fischer-Dieskau,
Hermann Prey, Rudolf Kempe
und andere scheinen nunmehr
auch im Bellaphon-Katalog auf.

Zusammenarbeit
verlängert
Vertreter der sowjetischen
Außenhandelsorganisation Mezh-
dunarodnaja Kniga vereinbarten
im Mai in München mit den
Ariola-Geschäftsführern Egmont
Lüftner und Friedrich Schmidt
und Klassik-Chef Hans Richard
Stracke im Rahmen des Vertra-
ges mit Ariola-Eurodisc eine Fort-
setzung der Kooperation. Auch
die Produktionstätigkeit mit so-
wjetischen Künstlern soll intensi-
viert werden.

Zusammenarbeit
gefeiert
Eine Familienfeier stand an, als
es „I Musici" auf ihrer Jubiläums-
Tournee nach Hamburg führte.
Im Hause Phonogram traf sich
das gute Dutzend mit Phono-
gram-Geschäftsführer Oskar
Drechsler, um auf den 25. Ge-
burtstag des „besten Kammeror-
chesters der Welt" (Toscanini)
anzustoßen.

Vertragsverlängerer Lüftner, Stracke und Schmidt mit Vizepräsident
Gordejew (2. v. I.)

Gratulant Drechsler, Jubilare Buccarella, Apostoli (v I. n. r.)
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Scherze

Robert Lembke

In meinem Sanatorium habe
ich einen netten jungen Mann
kennengelernt, der mir schon
seit ein paar Tagen wegen
seines düsteren Gesichts
aufgefallen war. Bei seinen
Spaziergängen schleppte er
immer einen kleinen Transistor-
empfänger mit sich herum; die
heiteren Klänge, die dem Käst-
chen entströmten, bildeten
einen erschreckenden Gegen-
satz zu dem gequälten Ge-
sicht, in dem sich fast ständig
lautlos die Lippen bewegten.
Der junge Mann war nicht
krank, er war Schlagertexter.
Auf einer einsamen Bank hoch
über dem Tegernsee kamen
wir ins Gespräch. „Sie haben
keine Ahnung", stöhnte er,
„unter welchem Streß wir
leben. Die Vertragsstars
müssen beschäftigt werden,
die Produzenten schreien nach
Texten, und zwar nach Texten,
die auf der Linie liegen."
„Wie ist denn die Linie?"
begehrte ich zu wissen.
„Eine gute Frage", lobte er
mich, „die Linie ergibt sich aus
der Beobachtung der Hitpara-
den. Einmal ist es Italien, dann
ist es Umweltverschmutzung,
dann plötzlich Mexico und
zwischendurch immer mal
wieder Lebenshilfe."

Das interessierte mich. „Wie
geht denn Lebenshilfe?"

Meine offensichtliche Unwis-
senheit schien ihn etwas
ungeduldig zu machen. „Mein
Gott, wie soll ich Ihnen das
kurz erklären. Das Modell war:
,Hier ist ein Mensch . . . ' , ken-
nen Sie das?"

Jetzt konnte ich aufholen.
„Natürlich. Geht das dann nicht
weiter:. . . der will zu dir,
schick' ihn nicht fort, öffne die
Tür?"
„Richtig", strahlte er, „das war
ein Riesenhit. Der Komponist
und der Texter haben so klot-
zig verdient, daß sie sich an
ihren eigenen Türen gleich drei
neue Sicherheitsschlosser

haben anmachen lassen.
Wissen Sie, der Erfolg zieht
allerlei unerwünschte Elemente
an. Auch das Ding mit der Lavi
war ein dicker Hund, wissen
Sie, das .Willst du mit mir
geh'n, dich mit Windrosen
dreh'n!" Er schnalzte genüß-
lich mit der Zunge.

„Aber eine Windrose dreht
sich doch gar nicht", warf ich
ein.
„Wieso soll sich die nicht
drehen?" Er schien verblüfft zu
sein.
„Eine Windrose ist ja nur eine
Zeichnung, eine Einteilung auf
einem Kompaßblatt, über dem
die Nadel spielt."

Er blieb ungläubig. „Bei der
Daliah dreht sich das Ding, und
das finde ich gut. Wind, das ist
doch ein Hauch von Freiheit,
von wildem Ungestüm, und
Rose, das ist Poesie. Und die

Robert Lembke, Oer, wie er
sagt, .zwar in München, aber
viel zu früh' geboren wurde,
war als Jurist geplant, ist aber
frühzeitig zum Journalismus
abgewandert, von der .Neuen
Zeitung" über die Chef-
redaktion des Bayerischen
Rundfunks zur Programmdirek-
tion der ARD. Seit 22 Jahren
moderiert er die Fernsehsen-
dung , Was bin ich" und die Hör-
funksendung „ 17 und 4". Kurz-
geschichten und Aphorismen
schreibt er .nur zur Erholung".

zwei miteinander! Das muß
sich einfach drehen. Wenn's
das Ding noch nicht gäbe,
müßte man es glatt erfinden.
Das ist Lebenshilfe. So was
müßte einem einfallen." Sein
Blick wurde richtig verträumt.
Ich wagte einen Vorstoß. „Mei-
nen Sie nicht, daß die Texte
einen gewissen Sinn ergeben
und vielleicht Deutsch ge-
schrieben sein sollten. Man
könnte ja unter Umständen
einen bedürftigen Hilfsschulleh-
rer oder einen der aufgrund
des Radikalenerlasses zur Zeit
unbeschäftigten Pädagogen
gewinnen, der für ein paar
Mark da mal drübergeht?"
Es war praktisch das Ende
unserer Bekanntschaft. Er
erhob sich. „Das hätte ich mir
denken können, daß Sie auch
zu diesen Baader-Meinhof-Leu-
ten gehören. Unsere Branche
will die Welt nicht zerstören,
sondern verbessern. Dazu muß
man nicht denken, das muß
man fühlen. Leute, die denken,
kaufen unsere Platten ohnehin
nicht. Und was Ihren Deutsch-
Fimmel angeht, Sie Nazi, Sie
könnten ja Meuchelpuffer statt
Revolver sagen. Wir sind weltof-
fen. Ein Hauch Englisch oder
Italienisch oder Spanisch - das
vertreibt den Mief aus den
deutschen Stuben." Er
stockte, dann jubelte er. „Jetzt
hab' ich's! Das ist der Text:
„Hier ist ein Mief, der will
hinaus."

Johann Sebastian Bach

„Zum Donnerwetter noch mal!"
schimpfte Magda. Sie war eben
die 117 Stufen in den Glocken-
turm heraufgestiegen. „Mußt du
denn den ganzen Tag hier sitzen
und komponieren, nur um zu
beweisen, daß du ein gläubiger
Christ bist?' Sie ging einer der
Glocken aus dem Weg, die ge-

rade unheildrohertd zu schwin-
gen begann. Schon wieder eines
dieser metallenen, dröhnenden,
ohrenbetäubenden Konzerte!
Warum konnten sie nicht alle
den Mund halten und still ihr
3ebet verrichten, wie sie es ja
auch tat? Ewig dieses Gesinge

und Geheule! Dies prahlerische
Getöse um den Herrn! Eine
Torte backen - war das nicht ein
stärkeres Zeugnis für echtes reli-
giöses Gefühl als die unabläs-
sige Verkündigung des Ruhmes
Gottes? Doch, das war es, bestä-
tigte sie sich selbst, als sie
Bachs einfaches Mittagsmahl auf
den Tisch bei der Orgel hin-
stellte.

„Wieder Stullen mit Sardine und
gesalzenem Stim?" nörgelte
Bach, Falten der Genialität und
des Ärgers in seinem gütigen
Antlitz. Bisweilen hatte er das
Gefühl, als regiere die eiserne
Hand der Alliteration Magdas kuli-
narische Einfälle. Soweit man
davon überhaupt sprechen
konnte. Manchmal fühlte er auch
gar nichts.

„Ich dachte, du magst sie",
sagte sie, schier in Tränen aus-
brechend. Ihre Gefühle lagen
immer dicht unter der Ober-
fläche, das heißt: in jenen selte-
nen Momenten, wo sie nicht
schon an derselben lagen.

„Ach", sagte Bach, „ich hab
doch nur gespaßt. Sardinen und
Stint sind meine Lieblingsfi-
sche."

In Wirklichkeit war er nur höflich.
Magdas einfallsloser Rezepte
wurde er langsam überdrüssig.
Sie war ein liebes und ergebe-
nes Geschöpf, aber die lippenlek-
kende Sinnlichkeit, das subtile
Sensorium des leidenschaftli-
chen Gourmets waren ihr nicht
gegeben.

.Wie läuft's mit den Kantaten?"
fragte Magda. „Ich sehe, du bist
bei der Nr. 198, Trauerode auf
die Kurfürstin Christiane Eberhar-
dine. '

Bach lächelte. »Ich habe 22 Mün-
der zu ernähren, meine Kleine.
Meinen eigenen nicht mitgerech-
net."

„Ruppert Feinstink wartet auf
seine Orgelstunde*, erwiderte
Magda. »Und ich muß wieder in
die Küche. Du hast hoffentlich
nicht vergessen, daß der Kapell-
meister heute zum Abendessen
kommt. Du weißt doch, wie pin-
gelig er ist."

„Heute?" erkundigte sich Bach
ungläubig.

„Es gibt Rindfleisch und Radies-
chen und Rosinenpudding", ge-
siand ihm Magda vertraulich.
Und Ratten und Rotz und Run-
zeln und Ruhr, fuhr sie bei sich
wie unter Zwang fort. „Ruppert
hat ein Präludium und Fuge ge-
schrieben." Sie wußte, an wel-
cher Stelle sie ihn packen
konnte.

„Sag ihm, ich komme herunter -
in ein oder zwei Tagen", war die
Riposte des großen Komponi-
sten.

Für einige Augenblicke war
Bachs Geist durch Smalltalk ab-
gelenkt gewesen. Aber kaum
war Magda gegangen - er
konnte sie alle 117 Stufen hinun-
terfallen hören -, da sprang er
vom Tisch zum Schreibtisch. Die
großen Akkorde, die gigantisch
sonoren Klänge des Beginns der
h-motl-Messe dröhnten eben
durch sein Haupt. Was küm-
merte es ihn jetzt, ob die Stullen
muffig gerochen hatten oder
nicht?

Entnommen aus: Howard Moss &
Edward Gorey, Augenblicke aus dem
Leben großer Geister, Diogenes Ver-
lag Zürich 1977, detebe 124
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